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Poritiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag zunächſt

längere Zeit allein, unternahm darauf eine Spazierfahrt
und Promenade durch den Thiergarten und verbrachte ſpäter
noch einige Stunden im Schloß mit Erledigung von
Regierungsarbeiten. Das Frühſtück nahmen die Majeſtäten
8 n. ſchaft mit dem Prinzen und der Prinzeſſin

einrich.
Dem Abgeordnetenhauſe wird, wie wir hören, in

den Tagen ein Berggeſetz zugehen.
Für den Poſten des italieniſchen Botſchafters

in Berlin iſt r einer römiſchen Meldung der „Köln. Ztg.“
eine beſtimmte Perſönlichkeit bisher noch nicht in Aus cht
genommen.

Die Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch
hat in ihren Sitzungen vom 22. bis 24. Februar die 88
420 bis 436 berathen.

Autliches Wahlrefultat über die Erſatzwahl eines
NReichstagsabgeordneten ſür den 7. Oppelner Wahlkreis. Ritter-gutsbeſiber Zrhr v. Reitzenſtein (Centrum) iſt mit 16637 St.
gewählt. Ein Gegenkandidgt war nicht aufgeſtellt.

Der Redakteur Hopf aus Meiſungen iſt von der An
klage auf Maieſtätsbeleidigung und Verächtlichmachung von
Stagkseinrichtungen durch einen Artikel in den Heſſiſchen Blättern
koſtenlos freigeſprochen worden.

Regierungsbräſident Graf Bismarck iſt mit ſeiner Ge
mahlin, von Hannover kommend, in Berlin eingetroffen und im
Hotel Briſtol ab geſtiegen.

Ter Senivren-Conbent des Abgeordnetenhauſes hielt
geſtern eine längere Sitzung ab an welcher gnch die Staats
miniſter Dr. Miquel und Graf Zedlitz Theil nahmen. Zur Ver
handlung ſtand die Dombaufrage. Es lagen in 14 Blättern
Zeichnungen zu dem Entwurfe vom 17. November 1891 vor.

Der Welfenfond und Caspar Hanuſer. Der
Faſching will ſein Recht haben auch in der Preſſe und
man muß die Tollheiten, die da zu Tage treten, mit Gleich
muth hinnehmen. Eine der tollſten dieſer Tollheiten bietet
ſich uns dar in einem „Privattelegramm“ des „Berliner
Tageblattes“ aus Zu das alſo lautet:

Der bieſige Verkeger Cäſar Schinidt kündigt einen Facſimile
Abdruck von 100 unverbrannten Quittungen zum Welfenfonds
an, angeblich ausgeſtellt, 1868--1890 durch Staatsminiſter,
Generale nach dem Süden kommandirte Offiziere, Richter,
Porlamentarier, Redaktenre verſchiedener Länder, Hofbeamte
beiderlei Geſchlechts, Aerzte, Studirende an ausländiſchen Hoch-
ſchulen, poliliſche Agenten, Agents provocateurs, Mitglieder des
diplomatiſchen Korps und andere, nebſt Kommentar, unter dem
Titel „Couliſſen des Welfenfonds von einem Stagtsmann“.
Die ſenſationelle Ankündigung erſcheint auf dem Umſchlag einer
Flugſchrift: „Kospar Hauſer, des Räthſels Löſung. Von Baron
Alexander Artin“, worin durch ein Kabinetsſchreiben des badi-
r Großherzogs Ludwig an den Miniſter Verſtett im Facſimile

auſers fürſtliche Geburt zu beweiſen geſucht wird.
Die Köln. Volkszeitung macht zu der Depeſche die

Anmerkung:
„Senſationell“ iſt die Geſchichte ja in hohem Grade, aber

zu „ſenſationell“, um nicht mit großer Zurückhaltung aufgenom-
nen werden zu müſſen. Vorläufig hat man abzuwarten bis
ſie Schriſt wirklich erſcheint. Was „des Räthſels Löſung be
rifft, ſo iſt das Publikum mit Kaspar Hauſer, dem Nürnberger

Nachdruck verboten.

Aus der Erinnerung eines alken
Hallenſers.

II.
Die „Tulpe“ lag der Univerſität damals ſo nahe,

wie gegenwärtig, und ihre Beziehnngen zur „alma mater“
waren die intimſten. Unſer guter „Lüttich“ ſorgte aber
auch immer freundlich und den Verhältniſſen Rechnung
wragend mit großer Langmnth für das h Wohl ſeiner
Commilitonen; wogegen wir bei einlaufendem „Wechſel“
ſeiner ſtets primo loco gedachten. Es überkam mich doch eine

iigenthümliche Empfindung, als ich vor einigen Jahren
zum erſtenmale wieder mit dem alten Herrn ziſſammen-
traf, der nun ſelbſt als Gaſt ſich mühſam nach ſeiner lieben
Tulpe begab und mit feuchtem Auge der „köſtlichen Zeit“
gedachte, wo er uns die ſchäumenden Becher credenzte.

„Jch bin fertig, lieber M.. noch ein
Paar Jährchen vielleicht dann kommen die Halloren!“
u ſchied er von mir und ſein Wort hat ſich ihm
rfüllt.

Von den Dozenten der Univerſität Halle waren in den
künfziger Jahren die beiden Meiſtgenannten die Profeſſoren
Tholuck und Leo. Des Erſteren Name wurde von ſeinen
Schülern in alle Welt hinausgetragen, während Prof. Leo
durch ſeine eigenartige publiziſtiſche Thätigkeit die all-
gemeinſte Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte und was
zu jener Zeit noch mehr, wie hente, nur Männern
von ausgeſprochener Bedeutung geſchah wiederholt
im „Kladderadatſch“ von traveſtia Scholz'srender Meiſterhand in elügie erſchien. ch hatte in einer

am Dönhofsplatze zu Berlin gelegenen Conditorei den
Beneralſtab des Kladderadatſch wiederholt beiſammen ge
ehen: als ich nach Halle kam und bei meinem erſten
eſuche der „Bergſchenke“ zufällig mit Prof. Tholuck,

der ſich mit ſeinen „Jüngern“ auf ſeinem beliebten Haide-
zange befand, auf der Cröllwitzer Fähre überſetzte, mußte
W angeſichts dieſes ehrwürdigen Herrn, ſo paradox
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Findling, ſeit mebr als 60 Jahren ſchon zu oſt genarrt worden,
um nicht doppelt vorſichtig ſein zu müſſen.

Mit den „Couliſſen des Welfenfonds“ wird es jeden
falls genau ſo ſtehen wie mit Kaspar Hauſer. Bekannt-
lich ſind jene Quittungen in regelmäßigen Zwiſchenräumen
verbrannt worden. Die wahrſcheinlichſte Vermuthung iſt
wohl die, daß der Verleger, mit dieſem Geſchäftsgange un
bekännt, von einem dreiſten Broſchürenfabrikanten getänſcht
worden iſt.

Die Preſſe von Paris enthält nur wenige Aus-
laſſungen über die jüngſte Rede des deutſchen Kaiſers,
weil die innere Miniſterkriſe im Vordergrunde des Jnter-
eſſes ſteht. Patrie ſagt: Die Rede zeige den abſoluten
Herrſcher, der entſchloſſen ſei, auch gegen den Willen der
Oppoſition vorwärts zu gehen. National bemerkt, der
Kaiſer wünſche nicht die Widerſacher ſeiner Politik zu be
kehren, ſondern deren Verſchwinde. Liberté erklärt: „Der
Kaiſer konſtatirt die wachſende Schwierigkeit, Deutſchland
zu regieren.“ Soir fühlt ſich beunruhigt bei dem Gedanken,
daß das Leben von Millionen von einem Herrſcher abhänge,
der ſolche Aeußerungen thue.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags gab geſtern
beim Etat für das ſüdweſtafrikaniſche e eheimrath
Dr. Kayſer ausführliche Anſſchlüſſe über die Verhandlungen des
deutſchengliſchen Konſortiums. Die Schwierigkeiten waren An
fangs vorwiegend juriſtiſcher Art (Statuten-Entwurf), dann
finanzieller Art (Zuſammenbruch in Argentinien, Geldſchwierig-
keiten in London). Der Vertrag kam nur aus politiſchen und
ſinanziellen Gründen nicht zu Stande, nicht etwa wege Werth-
loſigkeit von Südweſtafrika. Auf Friſtgründung werde ſich die
Reichsregierung nicht mehr einlaſſen. Jn den letzten Tagen
ſeien nene Offerten eingelaufen. Abg. ör. Barth meint, am
re das Schußzgebiet aufgegeben er würde keinen
Pfennig mehr bewilligen. Staatsſekretär v. Marſchall: Die
verbündeten Regierungen ſind feſt entſchloſſen, Südweſtafrika zu
halten, und werden nach Maßgabe der bewilligten Mittel weiter
arbeiten, nicht „uferlos“, ſondern ſeſt und zielbewußt die Kolo-
nialpolitik betreiben. Das Vertrauen auf die Stabilität der
ſelben dürfe nicht erſchüttert werden. Bisher wurden nur circa
290 009 jährlich verlangt. Ein Aufgeben der Kolonien würde
das Anſehen Deutſchlands ſchwer ſchädigen. Jm weiteren Ver-
lauf der Debatte theilt Geheimrath Dr. Kayſer den Bericht des

Schließlich wird der Etat unverändert und alsdann auch das
Etatsgeſetz genehmigt. In letzterem beſagt 6, daß der dies-
malige Etat auch in Zuknnſt für die Etgtsauſſtellung der Schutz

ebiete als Norm zu dienen habe. Auf Antrag des Grafen von
re wird ſtatt „in Zukunft“ geſagt „für die nächſten drei
ahre“.

bebandeltworden ſeien Miniſter von Berlepſch wies die
Bebanunptung von verletzender Behandlung der
Handwerker durch hohe Staatsbeamte als un
richtig und entſtellt zurück und ſührte dann aus, daß

dies auch erſcheinen mag ſofort an Enſt Dohm, den
gefürchteten Kanzler des Kladderadatſch, denken, welcher als
Student dem berühmten Hallenſer Theologen nahe geſtan-
den hatte und von ſeinem „guten Tholnuck“ ſo gern ein köſt-
liches Geſchichtchen erzählte, dem ich in aller Kürze hier
Platz gebe, weil es für die damaligen Verhältniſſe höchſt
charakteriſtiſch iſt:

Ein Philiſter kommt jammernd zu Prof. a ſein
Haus ſei durch Beſchluß einer vom Sindioſus Dohm
einberufenen Studentenverſammlung in ewigen Verruf
erklärt, alle ſeine Wohnungen wären ihm bereits ge-
kündigt, er ſei ein ruinirter Mann u. ſ. w. Der gut-
herzige Tholuck citirt den Altentäter Dohm:

„Mein lieber Dohm, Sie könnten mir einen großen
Gefallen thun; ſuchen Sie das Verrufsedikt gegen den
Philiſter rückgängig zu machen, die Exiſtenz des Mannes
ſteht auf dem Spiele!“

„Das wird kaum angehen, verehrter Herr Profeſſor,
der Philiſter hat ſchwer geſündigt!“

„Wenn auch, mein junger Freund, Sie vermögen
viel bei den Commilitonen; nicht wahr, Sie thun das
Mögliche in der Sache?“

Dohm verſprach und that das Mögliche. Zwei
Tage darauf begiebt er ſich ad referendum zu Tholuck,
der ihm, froh wie ein erwartungsvolles Kind, entgegeneilt.

„Nun, Sie bringen mir gewiß gute Botſchaft
Dohm faßt ſeinen ganzen Ernſt zuſammen und meldet:

„Die Commilitonen haben beſchloſſen, den Philiſter X
nicht auf ewig, ſondern nur auf 100 Jahre in Verruf
zu erklären“.

„Ach, du lieber Gott, auf 100 Jahre! Freilich,
die Ewigkeit und 100 Jahre iſt ein gewaltiger Unter
ſchied! Sagen Sie, lieber Dohm, den Commilitonen
für dieſen Akt der Gnade meinen beſten Dank!“

fügte er mit feiner Jronie hinzu und entließ ſeinen Ver
trauensmann mit warmem Händedruck.

Die finanzielle Bedeutung der Studirenden ſür die
Stadt im Allgemeinen und für die Hausbeſitzer im Ve-
ſondern war damals eine weit größere, wie gegenwärtig,
wo die in Handel und Jnduſtrie beſchäftigten Perſonen
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der obligatoriſche Befähigungsnachweis dem Handwerk keines-
wegs den erbofften Vortheil bringen würde; die Erfahrungen inOeſterreich ſprächen dagegen. (2) Dem Handwerk könne nur der

feſte Zuſammenſchluß und die Gründung von Genoſſenſchaſten zum

Einkauf der Rohmatexialien und zur Errich
tung von Verkaufsſtellen wirklich nützen: die
beſten Hülfsmittel ſeien Erböhung der Credit-
fähigkeit und Vervollkommnung dev techni-ſchen Ausbildung. Die Gründüng vontechni-
ſchen, Fachſchnlen und Lehrwerkſtätten werdeer eifrig betreiben, ebenſo die Ausbildung des.
Lebrlingsweſens: die Regierung ſei mit geſetz-eberiſchen Maßnahmen zur Regelung der
dehrlingserziehung beſchäftigt. Auch der nen ins

Haus eingetretene Abg. Meher Berlin empfahl unter den
üblichen humoriſtiſchen Wendungen eine beſſere techniſche Ausa
bildung der Handwerker. Abg. Lucins- Erfurt kam auf
die Handelsverträge zu ſprechen; einigen Bemerknun-

wies der Miniſter vonen dieſes Redners gegenüber Mir
erlepſch den Vorwurf, als ob bei dieſen Ver-trägen die Vertreter der Handels- und Jndnſtrie-

intereſſen nicht genügend zu Rathe gezogen worden, zurück, in
dein er den Gang der Vorarbeiten darlegte. Abg. Pleß em
fahl die Errichtung von Hand werkerkammern und Ein
ührung des Befäbigungsnachweiſes. Miniſter v. Berlepſch

erklärte, daß die Errichtung von Hand werkerkammern
den Gegenſtand eingehender Erwägungen im Miniſterium bilde:
die Vertretungen müßten aber auch das Lehrlingsweſen und die
Lehrlingsausbildung überwachen die Junungen ſeien trox
einiger Mängel aufrecht zu erhalten. Abg. Wurmeling kam
nochmals empfehlend auf den Befähigungsnachweis
zurück und beklagte die Concurenz, welche das
Waarenhaus für Beamte und der Offiziers-
verein den Handwerkern bereeite. Auf ſeine Anfrage
erklärte der Miniſter von Berlepſch, daß die Regierung
dieſen Vereinen gegenüber eine völlig neutrale Haltung einnehme.Abg. Eberty ſüorte unter ſcharfer Verurtheilung der zünſt
leriſchen Forderungen aus, daß die der eigentliche
Kern der ganzen Handwerkerſrage ſei; beſſere techniſche Aus-
bildung und freie Genoſſenſchaften allein könnten hejſſen. Dem
Miniſter ſprach der freiſinnige Redner ſein volles Einverſtänd-
niß in allen grundtzewen W aus. Sehr kräſtig trat für
die Handwerkerintereſſen Abg. Metzner vom Centrum ein.
Die Jnnungeforderungen vertheidigten weiter die Abgg. Loh ren
v. dpigz Wüſten, von Puttkamer, fanden aber aufs Neue
lebhaften iderſpruch ſeitens des Abg. MayerBerlin. Abg.
Dürre erklärte, die nationalliberale Fraktion habe ſich trotz des
lebhaſteſten Jntereſſes für das Handwerk nicht entſchließen
können, im Landtag eine Sache zu erörtern die vor den Reichs
tag gehöre, und ſich deshalb an der Debatte nicht betheiligt-
Alsdann wurden nur noch die Gehälter der Lehrer an
den Navigationsſchulen berührt, die weitere Berathung auf
Dienstag vertagt, dazu Polizeikoſteugeſetz. Der Debattenbericht,
deſſen Lektüre beſonders allen denen empfohlen ſein ſoll. wel c
den Jntereſſen des Handwerkerthumes direkt oder indirekt uäher
ſtehen, erfolgt in der zweiten Ausgabe.

JournalRevue.
Zur letzten Kaiſerrede-

Jm Anſchluß an die geſtrige Zuſammenſtellung der Met
nungsäußerungen, über die Rede des Kaiſers in der deutſchen
Preſſe wollen wir heute auch noch die nachſtehenden Organe
verſchiedenſter Parteiſtellung anziehen.

Der „Reichsbote“ ſchreibt: „Daß der Kaiſer nicht daran
denkt ein abſolutiſtiſches Regiment zu führen und ſich in abſo-
lutiſtiſche Jſolirtheit einzuſpinnen, beweiſt ſein ſo reichlicher per
fönlicher geſellſchaſtlicher Verkehr mit den Volksvertretern, wie
ihn kaum je ein anderer Monarch geführt hat. Er will ſicher
lich in keiner Weiſe die freie Kritik der Maßregeln der Re
gierung, wie ſie die Verfaſſung der Volksvertretung nicht bloß
als Recht gewährt, ſondern gerade zur Pflicht macht, beſchränken.
Ein Mann, der, wie der Kaiſer, ſelbſt Ueberzeugungstreue undMannhaftigkeit ſo hoch ſchätzt, würde uücherlich die verachten,

ohne eignen Hausſtand jene an Zahl und meiſt auch an
verfügbaren Mitteln derartig überwiegen, daß eine Verrufs
erklärung nach vorgeſchriebenem Muſter ſchwerlich einen
gleich heilloſen Schrecken hervorrufen dürfte. Hierzu will
ich nur daran erinnern, daß ehemals ganze Häuſer von
ſtndentiſchen Corporationen ſtändig belegt waren, wie
z. B. die „Märker“ in der „Schützei“, die „Alt-Märker“
in der „Coccejei“, ſoweit der gegebene Raum dies zuließ,
sans phrase reſidirten.

Und wie luſtig lebte es ſich in dieſen academiſchen
Hochburgen! Jch bin ſelbſt einmal als Leipziger Student
der Gaſt eines Alt-Märkers in der „Coccejei“ geweſen und
weiß davon zu erzählen: Das Hausregiment führte hier
„Fran Cocceja“, eine würdige Dame von ſeltenen Dimen-
ſionen, immer heiter und ſelbſt dann nicht abſtoßend, wenn
ihr ja einmal über die grimmigen Tollheiten ihrer „Kinder“
die Galle überging. Als wäre es erſt geſtern geſchehen,
ſehe ich Fran Cocceja in Morgentoilette, das Haupt miteiner d weißem Turban umwunden, vor dem Bette

meines Freundes Stellung nehmen und gegen den „lieder-
lichſten aller Füchſe“ in Zimmer Nr. 4 Klage erheben,indem ſie die großen Kanonen, die gueippeteſche und die

Beinkleider des Veklagten, Alles wie durch Schlamm
gezogen als corpora delicti vor den Augen des
„Fuchsmajors“ uach dem Tacte ihres Zungenſchlages
herumtanzen ließ.

„Aber, liebe Cocceja, was Wunder denn? Der
Fuchs wird bei dem Regenwetter den Berg hinunter
gekollert ſein. Laßt doch aber endlich auch zu Eurer
alten Bude einen menſchenwürdigen Zugang machen!“Mit der „alten Bude“ ſchien mein Zreund eine em

pfindliche Seite angeſchlagen zu P Frau Cocceja
reckte den Kopf aus ihrer vollen Büſte heraus und der
Barometer ihrer Stimmung war offenbar auf „Heftigkeit“
eſtiegen, da machte mein Freund eine unzweideuntigeKbweuag, als wollte er frank und frei ans dem Bette

ſpringen, Frau Cocceja hielt ſich mit lautem Aufſchrejdie Pelcſche des Fuchſes vor die Augen und rannte davon

wir Beide aber Gech vor Lachen berſten mögen.
Fortſetzung folgt.)



maßloſe Hetze gegen

welche es nicht mehr wagken, ihre freie Meinung über die Maß-
regeln der Regierung zu änßern. Man darf ſeine Worte nicht

verſtehen wollen; denn es iſt ein Unterſchied zwiſchen freier
deinungsäußerung nach gewiſſenhafter Ueberzeugung und einer

tendenziöſen Nörgelei, die Alles h bekrittelt und mitNichts nene ſondern überall den Samen der Unzufrie
denheit ſäet. Dieſer Richtung Helten ſicherlich die Worte des

aiſers, und dieſe müſſen wir Alle bekämpfen, denn ſie kommt
ſchließlich nur den revolutionären Elementen zu gute.“

Volksztg. bezieht die Kaiſerliche Rede auf
das Volksſchulgeſetz. „Jndem der

aiſer von den „Pantoffeln“ ſprach, hat er angedeutet, in welchem
reiſe die Lärmmächer hauptſächlich zu ſuchen ſind: es ſind die

jenigen Leute, welche im Schlafrock auf der Warte der Politik
urd Literatur ſtehen und nicht wiſſen, wie es unten im Volk
gusſieht. Der Kaiſer hat ſicher anch noch an andere Dinge ge-
fach als an das Volksſchulgeſet, er ſprach von der „ehrlichen,
ürſorgenden Arbeit des angeſtammten Herrſchers“, worin man
ine Mahnung zum Vertrauen auf die wirthſchaftliche und ſoziale

Wolitik der Regierung zu erkennen geneigt ſein wird, und er
eigte ſich auch ſonſt von dem Pflichtbewußtſen ſeines fürſtlichen
erufs, wie immer, vollauf erfüllt, wenn auch die eine und

andere Wendung der Anſprache das Gepräge der Eingebung
des Augenblicks trägt.“

Die Berliner Bör“ ginztg.“ ſchreibt: Unter dem früheren
egiment iſt der Ausdruck Nörgler nur für die kleinlichen und

urzſichtigen Vekrittler großer weitausſchauender und be-
kannter Jdeen und Unternehmungen gebräuchlich geweſen.
Dazu iſt gegenwärtig die Veranlaſſung nicht gegeben. Daß die
Freude am nationalen Daſe:n bis vor Kurzem eine lebhaftere
geweſen kaun freilich nicht beſtritten werden. Die Frage aber,
ob ſich die öffentliche Em r aus nichtigen Gründen ge-
ändert hat, könnte nux auf dem Wege einer volitiſchen Polemik
erörtert werdeny, die ſich hier ſelbſtverſtändlich verbietet

er „Hamb. Korreſp.“ ſagt: „Abſolutiſtiſche Reg
ungen braucht man in der Kaiſerlichen Kundgebung nicht zu
uchen. Wenn der Monarch die „ehrliche fürſorgende Arbeit
ür ſeine Herrſcherpflicht hält, ſo erfüllt er nur den Beruf, der

ihm auch im Verfaſſaungsſtaate zugewieſen iſt. Daß er in
ugendlicher Thatkraft und mit froher Zuverſicht an ſeine hobe

a abe herantritt, ſichert ihm die dankbare Anerkennung der
ation.

Nach der „Köln. 8 eröffnet die Kaiſerrede die Aus
ſicht auf einen rn achtkampf einer verſinkenden Zeit
richtung gegen die herrſchende Weltanſchauung und Lebensauf-
faſſung der deutſchen Nation ſie richtet damit an alle unab
hängigen liberalen Männer die energiſche Aufforderung öffent
lich Zeugniß abzulegen von ihrer freien Geſinnung

ie Münchener Neueſten Nachr.“ ürtheilen: Die
feſte Ueberzeugung des Kaiſers, das dem Reiche Zuträgliche
und Heilſame klar erkannt zu haben, und die frohe Zuverſicht,
das Erkaunte auch in die That umzuſetzen und eine glückliche
J unſerem Volke zu bereiten, iſt gewiß ein vollgiltiges

eugniß für die Bedeutung einer ſo kräftigen und ihrer er
habenen Aufgabe bewußten Perſönlichkeit wie die unſeres
Kaiſers es iſt. Aber wir leben nicht mehr im Zeitalter eines
aufgeklärten Abſolutismus der aus der Fülle ſeiner Weisheit
nd der Macht ſeines höchſten S zugewandten Willens
taat und Volk zu ihrem Glück zwingen kann. Das Volk

hat das durch die Verfaſſung gewährleiſtete Recht, an der
Geſtaltung ſeiner Geſchicke ſelbſt nach eigenem Wollen und
eigenem Vermögen mitzuarbeiten. Und dieſes Recht kann er

ur ausüben nach ſeiner pflichtbewußten Ueberzeugung über
ieſe kann kein ehrlicher Mann hinweg, und wenn weite, ſehr

weite Bevölkerungsfreiſe zu einzelnen Maßnahmen oder zu dem
ganzen Syſtem der Regierung auf Grund ihrer Ueberzeugung
in Gegenſatz treten oft wohl mit ſchwerem Herzen ſo können
ſie für ſich mit Fug in Anſpruch nehmen, daß Unfehlbarkeit auch
der erleuchtetſten Regierung nicht innewohnt.“

Nach der „Voſſ. Ztg.“ kann der Kaiſer nicht gemeint baben,
daß alle Mißverganügten oder Nörgler auswandern ſollen „denn

jetzt liegt ein Geſetzentwurf dem Reichstage vor, der die
uswanderung zu erſchweren beſtimmt iſt. Es iſt traurig ge

nug. daß ſchon im vorigen Jahre 93 145 Deutſche den Staub
ven den Füßen geſchüttelt und Unterkommen im Auslande ge-
ſucht haben. Der Alte Fritz ließ ſich jeden Koloniſten mit zwei
hundert Thalern und mehr verſchreiben und er ſagte: „Jch will
absolument, daß ſo regiert werde, daß die Leute ins Land
kommen und nicht hinauslaufen.“ Das iſt die Politik der
Hohenzollern, und wie der „Allirte von Roßbach und Dennewitz“
ſich unendliche Mühe um Preußen gegeben hat und man an
nehmen kann, „daß er dies nicht für nichts gethan bat,“ ſo darf
man auch annehmen, daß der Große Friedrich, der Philoſoph
von Sansſouci, der eigentliche Schöpfer von Preußens Größe,
nicht umſonſt gelebt, gewirkt und geſchrieben hat.“

Reichstags Verhandlungen.
(181. Sitzung vom 26. Februar 1892, Nachmittags 1 Uhr.)

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Stephan.
Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs üben das Tele

eſen des Reichs wird fortgeſetzt mit dem von der
ommiſſion eingeſchalteten 8 7a, deſſen Diskuſſion geſtern nicht

u Ende geführt war. Derſelbe lautet: „Elektriſche Anlagen
nd, ſobald gegenſeitige Störung zu befürchten iſt, auf Koſten

desjenigen Theils, welcher dieſe Gefahren veranlaßt, ſo anzu
ordnen, daß ſie ſich nicht ſtörend beeinfluſſen können.

Ham macher amendirt den letzten Paſſus: nach Möglich-
keit ſo anzuordnen 2c.“ Bödiker faßt den 8 74a ſo, daß der Theil
die Koſten tragen ſoll, der durch eine ſpätere Anlage oder
Aenderung einer beſtehenden die Gefahr r rer Das
r und die Sozialdemokraten, Lieber, Spahn, bezw.
u er beantragen über Störungsfälle die phyſikaliſchtechniſche

Reichsanſtalt als Spruchbehörde entſcheiden zu laſſen.
Die Abgg. Dr. v. Bar und Genoſſen beantragen folgende

Faſſung des S 7a: „Telegraphen und Telephonanlagen müſſen,ſofern eine Störung anderer elektriſcher Leitungen oder durch
andere ſolche Leitungen zu befürchten iſt, ſo eingerichtet ſein,
daß ſie gen die Einwirkung anderer benachbarter Leitungen
in ſich ſelbſt geſchützt ſind, vorausgeſetzt daß auch dieſe Leitungen
den in letzterer Beziehung zu erhebenden Anſprüchen genügen.“

Der vorſtehende Antrag war in der geſtrigen Sißung von
den Abgg. Siemens und Singer empfohlen worden. Heute hat
der Abg. Bödicker folgenden Eventualantrag zum Kommiſſions-
antrage eingebracht:

„Die auf Grund dieſer Beſtimmungen entſtehenden Streitig-
keiten gehören vor die ordentlichen Gerichte. Das gerichtliche
gerlahren iſt zu beſchleunigen. Der RNechtsſtreit gilt als

erienſache.
Abg. Spahn befürwortet den Antrag Lieber-Spahn, der

die Frage der Möglichkeit des Selbſtſchutzes bei Seite laſſe,
aber dem praktiſchen Bedürfniß entgegenkomme. Bei der
Wichtigkeit der Frage der Weiterentwickelung der Elektrotechnik
kür unſer geſammtes wirtbſchaftliches Leben müſſe unbedingt
dem bloßen Belieben der Verwaltung, alle Kraftübertragungs-
anlagen zu verhindern, eine Schranke geſetzt werden.

Abg. Graf Arnim (Rp.): Jn dem Grenzſtreit zwiſchen
Anſprüchen welche die Freunde der Starkſtromleitung und
die Vertreter der verbündeten Regierungen erbeben, geht man
beiderſeits zu weit. Wenu der Antrag i J nur die
noch zu errichtenden Anlagen unter dieſe Vorſchrift ſtellen will,
ſo muß das deutlicher ausgedrückt werden. Etwas milder iſt
die Faſſung des Ankrages von Bar. Die Staatsverwaltungen
n jedenfalls beati possidentes und haben alſo ein faktiſches

orrecht, gleichviel wie die Rechtsfrage liegt. Das Eigenthum
der Gemeinden an Straßen und Plätzen iſt ja anch kein ſchlecht
bin unbeſchränktes, ſondern eingeſchränkt. durch die Jntereſſen
des allgemeinen Verkehrs. Der Verkehr des Fernſprechens iſt
viel wichtiger als die Frage, ob die Perfonen mit Vferden und
Velozipeden ſpazieren fahren können. Ohne Fernſprechweſen
iſt unſer moderner Verkehr gar nicht mehr denkbar. Jch kann
deshalb auch nicht ganz die Darlegung der Stadt Berlin ver
ſtehen, welche die Anſorüche der Poſtverwaltung als eine Ein
ſchränkung von Rechten Aller zu Gunſten Einzelner deutet. Jm
Publikum iſt von der Gefahr der Starlſtröme ein unrichtiges
Bild verbreitet. Die Schwachſtröme mäſſen geſchützt werden,
mögen die Starkſtröme geſchützt werden können oder nicht. Es
cheint mir nicht billig daß man Koſten der Schutzanlagen der
ootlichen Telegraphenleitungen und Telephonanlagen anf ſich

Die „Köln.

nehmen ſoll. Die Anlage von Rücklelkungen würde auch ein
Verdoppelung der Gebühren bedingen. ne ſolche Liebesgabe
kann nicht mit der Erweiſung ähnlicher Liebesdienſte an die
Landwirihſchaft motivirt werden noch hat Niemand behanptet,
daß die Elektrizitätsgeſellſchaften nothleiden. Mindeſtens muß
der Grundſatz der Priorität auerkannt werden, wie er im
Kommiſſionsantroge bezw. im Antrage Bödiker ausgeſprochen
iſt. Jm Gegenſatz zum Staatsſekretär erwarte ich von der
Elektrotechnik eine große Entwicklung und großartige Vortheile
für die Jnduſtrie und das wirthſchaftliche Leben. Darum darf
die Nutzbarmachung der Starkſtröme nicht verhindert werden.
Am brſten wird es ſein, den Antrag Bödiker r
e allgemeine Elektrizitätsgeſez muß aber dann baldigit er
gehen.

Abg. von Strombeck (Z.): Die Reichstelegraphenyer
waltung erſtrebt nach dem Kommiſſionsberichte nur die göſeb
liche Feſtlegung des beſtehenden Zuſtandes: ſie hat zwei in der
Tbeorie t Erklärungen abgegeben, daß ſie ſich unter
das geheime Recht ſtellen und der Privatinduſtrie keineswegs
Nachtdeile zuſügen wolle. Dieſer Theorie- ſteht aber eine beun
ruhigende Praxis gegenüber. Wie in Breslau hat auch in Dres-
den die Poſtverwaltung verlangt, daß der betr. Unternehmer ſich
den allgemeinen Bedingungen unterwirft, welche die Oberpoſt
direktion über Starkſtromleitungen aufgeſtellt hat. Aus der all
gemeinen Rechtsnorm kann ich mir dieſes Verlangen nicht kon-
ſtruiren. Von allen vorliegenden Anträgen wird keiner dem
wirklichen Bedürfniß ganz gerecht. Erſt wenn eine Störung der
Telegraphenleitungen eingetreten oder zu befürchten iſt und durch
Selbſtſchutz nicht verhütet werden kann, kann die Verwaltung
n Verlegung oder Beſeitigung der ſlörenden Leitungen ver
angen.

Staatsſekretär v. Stephau: Der Antrag Spahn muß
von mir als nicht annehmbar bezeichnet werden, ebenſo der Au
trag Strombeck, letzterer namentlich nicht, weil es darin heißt
„wenn die Störung durch Selbſtſchutz nicht, verhütet werden
kann“; daraus würde folgen, wenn ſie verhütet werden könne,
hat die Verwaltung die ganzen Koſten zu tragen. Der Fall in
Dresden paßt hier nicht her; dort giebt es ein Geſetz, auf Grund
deſſen die Oberpoſtdirektſon ibr Verlangen geſtellt bat. Noch
niemals iſt eine ſolche Fülle von Mißverſtändniſſen und Beun-
rubhigungen über ein Geſetz in die Bevölkerung hineingetragen
worden als bei dieſem Geſetz. Der Verwaltung liegt es ganz
fern, der elektriſchen Jnduſtrie irgend welche Schwierigkeiten zu
bereiten. Man führt in dieſer Hinſicht einen Kampf gegen
Windmüblen, oder beſſer einen Kampf in der Luft, eine Geiſter-
ſchlacht, ehrenvoll aber nutzlos. Die Elektricität muß in die Be
völkerung eingeführt werden das iſt eine ſonore Art zu reden,
aber es ſtimmt nicht. Eines Jntrodukteurs bedarf es nicht; ſie
iſt ſeit 50 Jahren in der Telegrapbie, ſeit 10 Jahren in der Be
leuchtung, ſeit einer Reihe, von Jahren in der Kraſtübertragung.
Alles will jetzt von der Elektricität leben. bald wird es mehr
Menſchen geben, die von ihr leben wollen, als ſolche, die ihrer
bedürfen. Einer der Hauplberde der Bewegung iſt Frankfurt
am Main. Die berühmte Kraftübertragung von Lauffen aber
wäre ohne Hilfe der Reichstelegraphenverwaltung überhaupt
nicht herzuſtellen geweſen. Jetzt ſpielt man dieſe Leiſtung gegen
die Verwaltung aus. Von Frankfurt aus ſchickt man Wander-
apoſtel auf Reiſen, dieſe kommen in die elektrotechniſchen Ver
eine, fangen ihre Erregung an, ſiören dieſe Vereine in ibrer
ruhigen, Arbeit Heiterkeit links); dieſer verwerſlichen Wirkſam-
keit muß entgegengetreten werden man kann hier nicht mehr von
einem Beunrubigungsbazillus ſprechen es handelt ſich ſchon mebr
um ein vollſtändiges Beuuruhigungsmegatherium. (Große Heiter-
keit.) Es wird immer, auf den Kongreß verwieſen, der 400
Theilnehmer zählte. Die Zahl kann doch nicht imponiren. Fach
männer waren darunter nur wenige; der Dilettautismus machte
ſich dort breit und den müſſen wir bekämpfen. Die Petitionen
der Städte will ich milde behandeln mit dem Hamletſchen Worte
„Der Reſt iſt Schweigen“. Die Telegraphenverwaltung iſt keinePartei, das iſt eine Hopbiſtiſche Wendung, die ich zurückweiſe;

es ſind die Verbündeten Regierungen, welche Jhnen das Geſetz
vorgelegt haben. Es handelt ſich nicht um Verkürzung der
Rechte der Geſammtheit zu Gunſten Einzelner, ſondern gerade
das Jntereſſe der Steuerzahler ſoll gewahrt werden. Gegen
Herrn Siemens bemerke ich zunächſt, daß die Kraftelektrizität
noch ſehr theuer iſt. Mit der Verbilligung, die wir ja Alle
wünſchen müſſen, hat es noch gute Wege. Amtliche Nachrichten
über die Reſultate der Lauffener Kraftübertragung liegen noch
immer nicht vor. Gewiß ſind die dynamiſchen Maſchinen noch
größerer Vervollkommnung fähig, das iſt unbeſtreitbar. Jhre
Anfänge gehen bis 1832 zurück, aber erſt 25 Jahre ſpäter kam
Werner Siemens mit ſeinen ſinnreichen Erfindungen. Diejenige
Vervollkommnung aber, welche die Kraft zum Gemeingant des
Publikums machen wird, iſt noch nicht gefunden. Um uun die
Tragweite des Antrags von Bar zu würdigen, muß man ſich
immer gegenwärtig halten, daß der Starkſtrom hunderttauſend-
mal ſo ſtark iſt wie die Ströme, mit denen die Telegraphen-
Verwaltung arbeitet. Die Starkſtröme können Menſchen tödtenEiſen ſchmelzen, Feuersbrünſte erzeugen. Nun iſt der Ausdruck
ein ſich ſelbſt geſchützt' im Autrgg von Bar ſchlechthin unver-
ſtändlich. Ein techniſcher Schutz iſt überhaupt nicht möglich. Der
anze Gegenſtand iſt ſchließlich nichts als eine reine Koſtenfrage.
er Hinweis des Herrn Siemens, daß unſere elelkriſche Jn

duſtrie konkurrenzunfähig würde, wenn ihr die Laſten des Ge
ſetzes auferlegt würden, iſt vollſtändig hinfällig. denn alle aus
ländiſchen Geſetzgebungen ſtatuiren ein viel weiter gehendes
Recht der Telegraphenverwaltung, viel größere Einſchränkungen
als unſere Vorlage. Wir wollen bloß die Erde benutzen wenn
Sie uns die nicht geben wollen, könnten wir uns allerdings die
ganze Debatte ſpären. (Der Staatsſekretär verlieſt die betr.
Geſetzesbeſtimmungen Oeſterreichs, Ungarns, Belgiens u. ſ. w.)
Selbſtverſtändlich habe ich geſtern, als ich mich auf das Zeugniß
der Kommiſſions mitglieder mit Ausnahme der freiſinnigen berief,
nicht deren Glaubwürdigkeit irgendwie bezweifeln wollen, ich habe
nur gemeint, daß meine Aeußerungen gerade von Jhnen dort
mißverſtanden worden ſind. Schließlich haben die Herren Siemens
und Singer ein perſönliches Moment ins Geſicht geführt. Das
geſchieht ja meiſtens, wenn die ſachlichen Argumente ausgehen.
Man hat auf mich perſönlich und auf meine Rückſichtsloſigkeit
hingewieſen. Mag mein Nachfolger ſein, wer er wolle, niemals
wird er die Verwaltung des Reichspoſt und r r
zumal in einer Zeit, die unter dem Zeichen des Verkehrs ſteht,
anders als nach den Traditionen führen können, unter denen
ſie aroß und mächtig geworden iſt. Lehnen Sie die Anträge
ab und verhüten Sie dadurch, daß in dieſen Bau die Zerrüttung
hineingetragen werde. Beifall rechts.)

Die Rede des Staatsſecretärs

auf, den Straßen und unter der Erde? Dieſe Frage iſt
noch immer unbeantwortet. Das Recht, die Erde als
Rückleitung zu benutzen, iſt als ein ausſchließliches Recht

ſt und nirgends undniemals ſtatuirt worden; practiſch ſteht dem die Forderung
gegenüber, da

Vorrecht gebührt. Auch das
ntrag Bödiker ſichern willAntrag Bö kann hier nicht ausſchlaggebend

ſein. Eine gerechte Bebandlung der Jntereſſenten verbürat nur

unſer Ankrag. Wir ſtehen vor einer großartigen Entwicklung
der Elektrizität, und wir ſeben, daß die Maßnahmen der Ver-
waltung die Möglichkeit der du derſelben für dieAllgemeinheit g. geeignet ſind. Deshalb ſollte man
auch über die Darlegungen der Städte nicht ſo gleichgiltigbinweggehen, die in der freien Verfügung über ihren Grund

und Voden nicht gehindert ſein wollen. Der Ausdruck „in ſich
ſelbſt geſchützt' iſt der terminus technieus in der Telegraphie,
deshalb iſt er von uns angewendet worden. Der Staatsſekretär
at ſich und ſeines Reſſorts als abſolut un
ehlbar hingeſtellt. Mit dieſem Standpunkt iſt natürlich ſchwer

zu rechten. Nicht ſowohl die Koſtenfrage als die Frage der
Erſchwerung der Ausführung von Anlagen für die Städte iſt
Er die Hauptſache. Von den Anträgen ſteht der des Abg. von

trombeck dem unſrigen am nächſten, wir halten aber den
unſrigen als den präziſeren aufrecht. Jm Hauſe ſcheint ſich
doch das Bedürfniß geltend zu machen, dieſe Frage an dieſer
Stelle zu ordnen, und ſo wird die Haltung des Bundesratbs
vielleicht in der dritten Leſung entgegenkommender ſein.

Abg. Hammacher: Der Antrag v. Bar iſt der unan
nehmbarſte von allen, denn er fordert eine Vergeudung des
Kapitals durch den Zwang zur Schützung aller beiden in jedem
Falle in Betracht kommenden Leitungen. Ich bitte Sie, ſich auf
den Antrag Bödiker zu vereinigen. Was uns fehlt, iſt das
Elektrizitätsgeſetz: wenn ein ſolches vorhanden geweſen wäre,
hätte es nicht zum Mißbrauch der beſtehenden Rechtsbefugniſſe
durch die übertriebenen Forderungen der Verwaltungen in Halle
und Breslau kommen können.

g, v. Vollmar, (Soz.) Trotzdem wir nicht die Staats
fangtiker ſind, als die wir ſo oft verſchrieen, befinden wir uns
wenigſtens mit unſerer relativen Sympathie ſtets auf der Seite
des Staates, wenn er im Widerſtreit mit den privatkapitaliſti-
ſchen r ſtebt. Die Haltung des Staatsſekretärs aber
beſtärkt uns in dem Mißtrauen, daß man die Abſicht hat, die
Verwaltung zur Alleinberrſcherin über die Elektrizität und ihre
Anwendung zu machen. Der n und die verbünde-
ten Regierungen ſind doch nicht unfehlbar, Jn dieſem Hauſe
wird das öffentliche Jntereſſe verfaſſungsmäßig vertreten und in
viel umfaſſenderer Weiſe als es die verbündeten Regierungen zu
thun im Stande ſind; wir müſſen es zuröckweiſen, daß der
Staatsſekretär ſelbſt den unſchuldigen Kommiſſionsantrag für un
annehmbar erklärt. Allerlei Subjektivitäten, bureaukratiſche
Gründe und einſeitige finauzielle Intereſſen werden uns entgegen-
geſtellt, aber nichts Sachliches. Es handelt ſich hier um Sicherung
der Sicherheit von Leben und Geſundheit der Menſchen, ſodann aber
auch um die ungehinderte Entwicklung der Elektrizitätstechnik.
Die gute Meinung des Stagtsſektretärs für dieſe Entwicklung
kann nicht v feſt gegründet ſein, ſonſt hätte er wohl nicht den
Frankfurter Congreß ſo heruntergemacht. Es waren dort auch
Staatselektrotechniker, die ſich allerdings gegen die Meinung des
Herrn von Stephan kehrten. So viel man von ſeiner Verwal
tung hält, der Jnbegriff aller menſchlichen Weisheit ſind die
Herren denn doch gerade auch nicht dieſe Rechthaberei um
jeden Preis hat auf uns einen ſehr ſchlechten Eindruck gemacht.
Gerade der-Ümſtand, daß die Frage der Möglichkeit des Selbſt
ſchutzes ſtreitig iſt, muß uns veranlaſſen, die Verpflichtung der
Verwaltung in das Geſetz aufzunehmen.

Staatsſekretär v. Stephan: Den Kommiſſionsantrag
habe ich nicht für unannehmbar erklärt, ich kann mich mitm ebenſo wie mit dem Antrag Vödiker einverſtanden er
lären.

Nachdem noch Abg. v. Bar darauf ger wielg 53 in der
Schweiz der Selbſtſchutz mit größtem Erfolge durchgeführt wor
den iſt, wird die Debatte geſchloſſen.

Der Antrag v. Strombeck wird zurückgezogen. Die Abſtim-
mung erfolgt zunächſt über den Ankrag Lieber-Spahn, welcher
verlangt, daß die Telegraphenanlagen möglichſt ſo einzurichten
ſind, daß ſie weder von anderen elektriſchen Anlagen ſtörend be
einflußt werden, noch andere ſtörend beeinfluſſen können. Für
den Antrag ſtimmen 82, gegen denſelben 89 Mitglieder. Da
nur 171 Mitglieder ſtatt der beſchlußfähigen Mindeſtzahl
von 199 Mitgliedern anweſend ſind, muß die Sitzung abge
brochen werden.

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Marineetat.)

Ueber die Arbeiterdemonſtrationen
in Berlin

bringen die „B. P. N.“ nachfolgende Auslaſſungen
ie in den auswärtigen europäiſchen Hauptſtädten Lon

don, Paris, Wien, Rom, Brüſſel 2c. in Aufnahme gekommene
Mode der Veranſtaltung von Verſammlungen beſchäftigungs-
loſer Arbeiter hat nunmehr auch in Berlin ihren Einzug ge
halten und hat ähnliche Begleit- und Folgeerſcheinungen nach
ſich gezogen, wie ſie auch anderswo zu konſtatiren a en ſind.
Szenen nach Art derer, welche im Laufe der geſtrigen, Don
nerstag, Nachmittags und Abendſtunden in einigen Quartierey
des Zentrums und Nordoſtens Platz griffen und weite Kreiſe
des Publikums, die parlamentariſchen nicht ausgenommen, zeit
weilig in (ebbafte, mit Unruhe gemiſchte Erregung verſetzten
gehören zu den, von der Eigenart alles großſtädtiſchen Lebens
und Treibens nun einmal nicht ganz zu trennenden Schatten-
ſeiten, bei deren Betrachtung man aber, um nicht zu grund
falſchen Auffaſſungen zu gelangen, eine ſtrenge Sonderung des
Weſentlichen von dem Unweſentlichen walten laſſen muß. Wie
wir auf Grund von Mittheilungen zuverläſſiger Augenzeugen-
konſtatiren, unterſchied ſich die geſtrige Vormittagsverſammlung'
beſchäftigungsloſer Bauarbeiter ihrem Verlaufe nach in nichts
von ähnlichen Zuſammenkünften, deren Berlin während des
Winters ſchon verſchiedene erlebt hat. Es war eben eine
nach ſozialdemokratiſcher Schablone, deren Veranſtalter und
Wortführer allerdings von dem Vorwurfe unverantwortlicher
Frivolität inſofern niemals freizuſprechen ſind, als ſie ſtets ris-
kiren müſſen, daß die Maſſen in einem unbewachten Augenblick
ſich der gewohnten Leitung entziehen und ihren ungezügelten
Jnſtinkten folgen. Mehr bedarf es dann nicht, um den Jan-
hagel, der bei ſolchen Anläſſen in großen Städten gleichſam aus
dem Erdboden wächſt, zu mobiliſiren und Straßenaufläufe
nach Art der vom geſtrigen Donnerstag ſind fix und fertig.Das iſt der Eindruck, den die Szenen des verfloſſenen Tages
auf den nüchtern urtheilenden Kenner Berlins und der hieſigen
Platzverbältniſſe hervorgebracht haben, während er ſich von der
Verſuchung, Momente politiſcher Natur hineinzuziehen, oder
politiſche r abzuleiten, völlig frei fühlt. Auch
meinen wir ganz beſtimmt zu wiſſen, daß an maßgebendſter
Stelle die gleiche Anſchauungsweiſe die allein herrſchende iſt.
Die Beunruhigung, welche durch die ſenſationelle Aufbauſchung
der geſtrigen Vorgänge ſeitens einiger auf Effekthaſcherei aus
gehenden Zeitungen in die öffentliche Meinung getragen worden
iſt, entbehrt mithin jeder reellen Unterlage.

Was nun im Uebrigen die von den Berliner Bauarbeitern
verlautbarten Nothſtandsklagen aülangt, ſo iſt man ſ. Z. von
kompetenteſter ſtädtiſcher Autorität dahin belehrt worden, daß
von einem eigentlichen „Nothſtande“, worunter der Sprach-
gebrauch bekanntlich eine Maſſenbeimſuchnng verſteht, in Berlin
durchaus keine Rede ſein kann. Daß die Vauhandwerker während
des Winters am wenigſten beſchäftigt ſind, liegt in der Natur
der Sache, wozu noch kommt, daß der milde Witterungscharakter
der jetzigen Saiſon auch den Nebenverdienſt aus der Arbeit im
Dienſte der Straßenreinigung ſehr eingeſchränkt hat. Anderer-
ſeits aber iſt gerade der Verdienſt der Bauarbeiter in der Zeit
des flotten Geſchäftsganges ein ſo reichlich bemeſſener, daß es
nur der ganz ungerechtfertigten Hinauſſchraubung des standarä
of lifs jener Klaſſe von Arbeitern zuzuſchreiben iſt, wenn ſie
nach Schluß der Baunkampagne nicht über hinreichende Erſpar
niſſe verfügt, um den Winter ohne allzugroße Einſchränkungen
überſtehen zu können.

Zum Schluß möchten wir nicht unerwähnt laſſen, daß,
gleichwie jetzt, ſo auch anfangs der 70er Jahre die Bauarbeiter
und Bauhandwerker den Vorſtoß zu der großen, allgemeinen
Streikbewegung gaben, welche (Dließzlics u der allgemeinen
Lähmung des nationalen Erwerbs- und Arbeitslebens führte.
Auch jetzt trifft vorerwähnte Arbeiterkategorie in erſter Linie der
Vorwurf, das Berliner Baugewerbe einer Kriſis überantwortel
zu haben, welche faſt jedem ſoliden Bauherrn die Neigung be
nimmt, ſich auf größere Unternehmungen einzulaſſen und da
durch eine Stagnation des Gewerbes ſchafft, deren ſchädigende
Konſequenzen nicht zum mindeſt ſchwerwiegenden Theile gerade
auf den Schultern der Arbeiter jaſten. Angelichts dieſer betrü
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Hielt, wurde einſtimmig beſchloſſen, die vieſige Polizeibehörde
a

benden Sikgation kann man unr immer wieder die Frage auf
werfen Wie eng werden unſere Arbeiter noch den Lockungen
falſcher Freunde folgen und dadurch ſelber die mißliche Lage,
worüber ſie klagen, auf die Spitze treiben helfen!

Was nun das Tbatſächliche der Vorgäuge be
trifft, ſo giebt von dieſen nachfolgende Schib-
derung eine r iare orientirende und in-formirende Vorſtellung. Der betreffende Cor-
reſpondentſchreibt:

Ein für die Strolchein der Mütze wie im Cylinder iſt den Tumultuauten in Berlin
am geſtrigen Tage zu Tbeil e Der Vorgang war inKurzem folgender. Von 12 Ubr Mittags ab waren größere und
kleinere Trüpps allerlei Art nach den Linden und dem Luſt

arten gezogen, welche in der kurzen Zeit einer halben Stundee von allen Seiten erhielten, ſo daß von 1 Uhr ab die
aſſage beſchwerlich wurde und die Schutzmannſchaft Mühe

hatte, den Verkehr aufrecht zu erhalten. Man würde aber fehl
geben wollte man glauben, daß nur der bekannte Jauhagel,
enntlich an dem blau oder rothſeidenen Halstuch und ſchwarz

ſeidener Mütze, ſich augefunden hatte. Nein, ein ſehr großes
ontingent ſlellten jene nichtsnußzigen Flaneure, die bei jedem
adan als vergnügte Zuſchauer fungiren und wohl auch, wenn
e es für gefahrlos halten, gerne mitthun. Und es gereicht ge

wiß jedem anſtändigen Bürger zur beſonderen Genugthuung,
daß dieſe Strolche im Cylinderhuf nicht geſchont worden ſind.
Als die Schloßwache kurz nach, 122, Uhr mit klingendem Spiele
angezogen kam. begann das bekannte Gejohle. Die Schutzmann
Pogft ließ vorher die Wache ins Schloß zieben, dann aber brach

as Ungewitter über das Strolchenthum mit einer Plötzlichkeit
und Heſtigkeit berein, vor der es kein Halten gab. Als dem Be
jehle, den Platz zu räumen, mit Schreien geantwortet wurde, zog die

eſammte Schutzmannſchaft, welche vom Luſtgarten ab über den Platzber dem Schloſſe, die Schloßfreiheit, Schloßbrücke bis hinab zum

enkmal Friedrichs des Großen vertheilt war, n gleicher Zeit
blank und hieb unbarmherzig mit der flachen Klinge auf die
Strolche in der Mütze wie auf die Strolche im Cylinder ein.

eige ſtob das Geſindel unter lautem Wehgeheul nach allen
ichtungen auseinander und in nicht 2 Minuten war der große

weite Platz, welchen die Radaubrüder zu vielen Tauſenden be-
etzt gehalten hatten, radikal geſäubert. Es war ein Denkzettel,
en die, welche ihn erhalten haben, ſobald nicht der wer

den. Ein Telegramm, das uns in heutiger Frühſtunde zu
eht, bringt über die Lage von Freitag Abend folgende beru-
igende Meldung. Es lautet: Verſuche zu Anſammlungen an

perſchiedenen Punkten dauerten gegen 10 Uhr noch fort, doch
kam es nirgends zu ernſtlicheren Ausſchreitungen, überall zer-
ſtreute ſich die Menge vor der einſchreitenden Polizei. Als der

aiſer gegen 8 Uhr zu den Meiningenſchen Herrſchaften ſich
egab, verlief ſich die Menge auch in der Umgebung des

Schloſſes. Bis Mitternacht ſind aus keinem Stadttheile Nach
richten von ernſteren Zuſammenſtößen eingelaufen.

Der Geſammtſchaden, den die Tumultuanten durch Plün
derung und Zerſtörung von Läden angerichtet haben, und über
deſſen Details wir noch in der Abendausgabe des Weiteren be
richten werden, ſoll gegen 20000 Mark betragen!

Zum Schluß mögen noch die beiden nachfolgenden Depeſchen
um Abdruck kommen, die ein ganz beſonderes Streiflicht auf
ie Lage werfen. Man telegrapirt aus Berlin vom geſtrigen
atum: „Gegen 2 Uhr Nachmittags machte derKaiſer,

begleitet von einem Adjutanten und gefolgt von
wei berittenen Schutzmännern, einen Spazierritt
urch die fortdauernd ſehr belebte Straße „Unterden Linden“ nach dem Thiergarten; er wurde überall

mit Hochrufen, begrüßt. Und des Weiteren: „Der
aiſer kehrte Nachmittags 4 Uhr von ſeinem Spazierritt die
traße „Unter den Linden“ entlang nach dem Schloß zurück.

Er ritt ſehr langſam und ſah ungemein ernſt aus.
nter den Linden waren Tauſende verſammelt, dieu zwei Dritteln ans beſſerem Publikum beſtanden,
as den Kaiſer mit lebhaften Hochs begrüßte.“
An Leib und Leben iſt bis auf eine ſchwerere Verletzung
ines Tumultuanten durch einen berittenen Schutzmann keinerlei

chädigung vorgekommen; ſo viel man bis jetzt hört, ſoll die
ganze Demonſtration hauptſächlich in Gejohle, Straßenradau
änd Plünderung von Schaufenſtern beſtanden haben. Es ſind
brigens die übertriebenſten Schilderungen nach auswärts

verbreitet worden und ſo ſei zum Schluß nochmals auf das oben
reproducirte Telegramm, von heute früh verwieſen

Endlich ſoll noch eine bemerkenswerthe Kundgebung mit-
etheilt werden, welche im Anſchluß an dieſe Maniſeſtationen
on ſozialdemokratiſcher Seite erfolgt. Es iſt ja ſelbſtredend,

daß man von jener Seite derartigen Ereigniſſen gegenüber
Stellung zu nehmen das Bedürfniß fühlte. Der „Vorwärts“
veröffenklicht an der Spitze ſeiner heutigen Ausgabe einen Auf
xuf an die Arbeiter Berlins, in welchem er an ſämmtliche Ar
beiter, betonders an die Geunoſſen, die dringende Aufforderung
xichtet, ihren ganzen Einfluß dahin aufzubieten, daß jeder
Arbeiter dieſen Anſammlungen vollſtändig fern bleibe; jeder

n Arbeiter müſſe begreifen, daß Tumulte und Eigen-
ihumszerſtörung nicht die Mittel ſeien, durch welche der allge
mein herrſchenden Nothlage Abhülfe geſchaffen werden könne.

Ob das beutzutage noch etwas helfen wird nachdem man
rüher die Aufſtachelung und Verhetzung ſyſtematiſch betrieben
at, bleibt doch ſehr die Frage. Außerdem ſoll die ſocialiſtiſche
raktion der Berliner Stadtverordnetenverſammlung geſtern die

Einberufung einer außerordentlichen s zur Be
xathung eines dringenden Antrages beantragt haben, in welchem
der Magiſtrat aufgefordert wird durch ſchleunigſte Jnangriff-
nahme ſtädtiſcher Bau und Erdarbeiten dafür Sorge zu tragen,
daß die Arbeitsloſen ſofort Veſchäſtigung erbielten.

Ans Nah und Fern
Der Vorgang mit Drake, auf den die An 'prache

dentet, hat ſich, wie der „Börſenkourier“ hervorhebt, eigentlich
mit dem Spanier Vasco Nunnez de Balbao nrtroe und
zwar längſt vor Drakes Geburt. Dieſer Balbao hatte von
xinem großen weſtlichen Ozean dunkle Kunde vernommen und
ühnen Muthes zog er auf Entdeckungen aus. Vom Gipfel
ines hohen Berges inmitten des Jſthmus von Panama er-

blickte er wirklich am 26. September 1518 das vermuthete, das
Pwebte Ziel, die weite Waſſerwüſte des großen Weltmeeres.

)em ſtrebenden Manne blieb übrigens ſein weitſehender Geiſt
hicht treu: er ließ ſich in undurchführbare Unternehmungen ein
und verlor vier Jahre ſpäter vrltn den Kopf, der ihm nach dem
Zulammenbruch einer Pläne 1517 abgeſchlagen wurde. Der
Bedaukengang in der Kaiſerrede wird natürlich durch dieſen
kleinen Jrrthum pit im mindeſten tangirt.

Finen vielſagenden Abſchied von der böfſen „alten
elt' nimmt Herr Hermann Schreiber, der in einem Berliner
latt folgende weiße veröffentlicht: „Bei meiner Abreiſe nach

Amerika ſage ich allen meinen Verwandten, Bekannten und
Wönnern, insbeſondere den Herren Gerichtsvollziehern, die mich
kennen, ein berzliches Lebewohl.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Ouellen

angabe geſtattet.
8 Merſeburg, 26. Febr. (Künſtler-Concert. Antrag.

Z rchſchnitts-Marktpreis.) Geſtern Abend fand im
agle unſeres Schloßgarten Pavillons vor einem überaus

drei den Aunditorium das dritte und letzte der-dieswinterlichen
bonnements Künſtler Concerte (außer Abonnement war noch

ein „Liederabend“ der Frau Amalie JoachimBerlin geboten
worden) ſtatt. Mitwirkende waren der Klavier-Virtuos, Rum.

ofpianiſt, Herr Moritz Roſenthal und die Concertſängerin
räulein Tia Krötma, eine hochbegabte Schülerin der Frau
lmalie Jogchim Berlin. Der Verlauf des Concertabends war

ein überaus glänzender und von ſtürmiſchem Beifall der Zu
örer begleitet. Jrn einer kürzlich im Saale des „Tivoli“
ierfelbſt abgebaltenen und namentlich von Mitgliedern des hieſigen
ewerbe- „Kaufmänniſchen- und Bürger- Vereins ſehr zahlreich

beſuchten Verſammlung, in welcher Herr Profeſſor vr. Witte
nen Vortrag über „das neue Gewerbegeſetz vom 1. Juli 1891

gelegenheit im Elnklauge mit dem Kreiſe und mit ber Stadt
Halle zu regeln. Nach der amtlichen Nachweiſung über die
im Jannar er. in den Marktorten des dieſſeitigen Verwaltungs
Bezirkes beſtandenen Durchſchnitts-Marktpreiſe des Getreides 2c.
erreichte unſere Stadt den höchſten Durchſchnittspreis für Gerſte,
nämlich 19,87 pro 100 kg.

Weißenfels, 26. Februar. r Der Magi-
ſtrat wählte heute in ſeiner Eigenſchaft als Patron der Kirche
zum Diakonus und 3. Geiſtlichen den bisherigen Predigtamts-
Kandidaten, Herrn Dr. Hauſe aus Roitzſch. Auch der Vater
des Gewählten, der jehge Paſtor Or. Hanſe in Roitzſch war
vor 30 Jahren in unſerer Stadt thätig, und zwar als wiſſen
ſchaftlicher Lehrer an unſerer damaligen höheren Bürgerſchule,
aus der ſich ſpäter das jetzige Progymnaſium entwickelt hat.

Lützen, 26. Febr. (Werthvoller Fund.) Bei
Pffardßewung eines Fenſters in dem Wohnhauſe des Guts-
beſißers J. Schmidt in dem nahen Thronitz wurde in der
Mauer ein 12 em breiter, 25 em langer und 10 em hoher Holz
kaſten gefunden, welcher mit einem Lederriemen umwunden war.
Beim Oeffnen des Kaſtens fand man 45 Stück Doppellonisdor
und 200 Stück Speziesthaler, welche laut den darauf befindlichen
Jahreszahlen ſämmtlich zu Beginn unſeres Jahrhunderts ge
prägt worden ſind. Der Schatz wird zur Zeit der Freibeits
kriege in das Verſteck gebracht worden ſein.

M Stendal, 26. Febr. (Das alt märkiſche Schwur-
gericht) verhandelte Dienstag gegen 6 Arbeiter wegen Körper-
e mit tödtlichem Ausgange. Sie hatten den betrunkenen
polniſchen Arbeiter Broda in der Nacht zum 9. September der
art geſchlagen daß derſelbe am folgenden Morgen todt aufge
funden wurde. Drei der Angeklagten erhielten je 1 Jabre
Gefängniß, der Angeklagte Gaide dagegen der dem B. den
tödtlichen Streich verſetzt haben ſoll, 4 Jahre Zuchthaus und
4 Jahre Ehrverluſt.

Arnſtadt, 26. Februar. (Der Bau der Eiſen
bahnlinie Arnſtadt-Saalfeld) iſt inſofern ſeiner Aus-
führung jetzt näher gerückt, als gegenwärtig die Vergebung der
Bauarbeiten von Arnſtadt bis Görbitzhauſen ſeitens der Bau
behörde ausgeſchrieben worden iſt. Es dürſte ſomit endlich der
Bau zu dem längſt alle Vorarbeiten beendigt ſind, im Laufe
kommenden Monats beginnen. Von Görbitzhauſen bis Stadtilm
wird bereits ſeit vergangenem Herbſt an der betreffenden Bahn
gearbeitet, und die Arbeiten werden ſogar des Nachts bei
elektriſchem Lichte gefördert, Der Bau des ſehr hohen Viaduktes
Stadtilm iſt ſehr intereſſant zu ſehen. Die Unterführungs-
projekte am bieſigen Hauptbahnhofe ſind gegenwärtig auch in
ein neues Stadium getreten und dürſten nun nach gepflogenen
e ngen mit der hieſigen Stadtbehörde greiſbare Geſtalt
an nehmen.

Weimar, 26. Februar. (Der Landtag) hat in den
beiden erſten Wochen ſeines Zuſammenſeins zahlreiche Sitzungen
gehalten und das ihm zugegangene Material in erſten Leſungen,
einige Vorlagen von geringerer Bedeutung auch bereits im
zweiten Leſungen berathen. Wie er ſich zu den Hauptfragen,
namentlich zu der Beſoldungserhöbung der Volksſchul
lehrer verhalten wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht ſagen. Ueber
die Nothwendigkeit einer Erhöhung berrſcht völliges Einver-
ſtändniß mit der Regierung; dagegen machen ſich in Bezug auf
die Art und Weiſe der Ausführung Meinungsverſchiedenheiten
geltend, die erſt in den Commiſſionsberathung gelöſt werden
dürfen. Für die von der Regierung vorgeſchlagene Ruckkehr zu
den früheren Sätzen der Einkommenſteuer, die um 0,2 vom Hun-
dert höher warzn zeigt ſich im Landtag wenig Stimmung.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Hannoverſche Brauer-Gilde Partial-Obli-

gationen von 1885. Die nächſte Ziehung findet im März
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. I PEt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 12 Pfg. pro 100 Mark.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 27. Februar. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.)

Die Schulkommiſſion verwies in ihrer geſtrigen Abendſitz
ung die ſchwierigen Paragraphen 21 und 23 an eine Sub
kommiſſion. Heute Mittag 12 Uhr findet die nächſte Sitz-
ung ſtatt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt eine War-
nung an die großen Fabrikanten, unbekannten Käufern und
Kommiſſionären im Auslande Kredit zu gewähren, da viele
mittellos wären und konſulariſche oder gerichtliche Jnter-
ventionen erfolglos bleiben. Die zu den Verhandlungen
über den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Spanien
beſtimmten deutſchen Delegirten halten täglich unter dem
Vorſitz des Herrn von Bötticher Sitzungen ab behufs
Formulirung der deutſchen Vertragsbedingungen.
Von einem Säbelduell, das am geſtrigen Nachmittag in
der Haſenhaide ſtattgefunden haben ſoll, iſt dem „B. T.“
kurz vor Schluß der Redaktion eine Mittheilung zu-
gegangen. Nach derſelben ſtanden ſich der Lieutenant a. D.
von L. und der öſterreichiſche Reſervelieutenant K. gegen
über. Letzterer erhielt im erſten Gange einen Hieb über
den Kopf, der ihn kampfunfähig machte.

Trieſt. Auf dem aus Braſilien eingetroffenen Lloyd
dampfer „Pollux“ ſtarben am gelben Fieber der Kapitän,
8 Matroſen und 1 Heizer. Jn Santos ſoll die Epidemie
fürchterlich wüthen und zahlreiche Opfer, namentlich unter
den Europäern, fordern. Die Blätter verlangen die Ein-
ſtellung der Fahrten nach Braſilien,

Paris. Gladſtone wird ſich hier einige Zeit im
ſtrengſten Jncognito aufhalten.

Hamburg, 26. Febr. Das Panzerfahrzeug „Bremſe“
wird bereits am 15. März zum Schutz der Nordſeefiſcherei
in Dienſt geſtellt und o Monate im Dienſt bleiben. Jns
beſondere ſoll daſſelbe auch zum Schutz der deutſchen
Heringsfiſcherei an der ſchottiſchen Küſte verwandt werden.

Bremerhaven, 26. Febr. Nach einer hierher ge
langten Nachricht ſind an Bord des Lloyddampfers „Leipzig“,
welcher am Dienſtag St. Vincent paſſirte, der Kapitän
Schmidt, der Schiffsarzt und einige Paſſagiere am gelben
Fieber geſtorben.

Wien, 26. Febr. Jn Folge des regelmäßigen Ver
laufes der Wiederherſtellung der Erzherzogin Marie
Valerie wurde die Ausgabe von Berichten eingeſtellt.

Zur Lage in OeſterreichUngarn.
Wien, 26. Feöruar. Der Statthalter von Böhmen, Graf

Thun, iſt hier angekommen. Seine diesmalige Anweſenheit
gilt der Feſtſtellung der Antwort, welche die Regierung in
der Ausgleichskommiſſion auf den czechiſchen Vertagungs-
antrag binſichtlich des Aus gleiches ertheilen wird. tit
dieſer Antwort ſoll ſich auch der geſtrige Miniſterrath be-
ſchäftigt haben. Graf Thun reiſt heute Abend wieder ab.

Peſt, 26. Februar. Der öſterreichiſche Finanzminiſter
kam hier heute Morgen an und reiſte Abends bereils wieder
nach Wien zurück. Der Gegenſtand der heutigen Beſprechungen
mit dem hieſigen Finanzminiſter war das künftige Verbältniß
der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank zur künftigen
Währung und zu beiden Regierungen. Es ſteht feſt, daß
das künftige Verhältniß der Bank zu beiden Re-
aierungen noch enger als bisher ſein wird. Gleich
nach der geſetzlichen Feſtſtellung dieſes Verhältniſſes und dererſuchen, als die dem Handelsgewerbe nach dem neuen Ge

e re an Sonn- und freizugebenden Stunden
t von 7-9 und 11-2 Uhr feſtzuſetzen und die ganze An

neuen Währung wird das Bankgeſetz eine durchgreifende Aen
derung erfahren.

Zur Lage in Frankrelch.
Paris, 26. Febr. Mit Ausnahme der opporluniſtiſchet

Blätter eröffuen alle Zeitungen einen Feldzug gegen Carnot,
welchem ſie Unfähigkeit vorwerfen. Es fällt auf, das
Carnot im Laufe der langen Miniſterkriſe weder Ferry
noch Clemenceau berief.
Pouris, 26. Febr. Die Bemühungen Bourgeois, ein

Kabinet zu bilden, ſtoßen auf Schwierigkeiten. Man be
zweifelt deren Erfolg.

Paris, 26. Febr. Bourgeois hat die Bildung
eines Kabinetts entgiltig abgelehnt. Carnot hat den
Senator Loubet zu ſich berufen.

Paris, 27. Febr. Senator Loubet nahm den Auf
trag zur Bildung eines neuen Miniſteriums an,

e

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 27. Februar 1892.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. netto)
Weizen ruhig 200-215, feinſter märk. u. auswärtiger über Noti
Rauhweizen 200-206. Roggen beſſer 208-217. Gerſte Brau ruh
172--190, feinſte über Notiz, Futter- 150-160. Hafer fe
150-158, neuer Mais amerik. Mixed 139--145.Donaumais 160--166, neuer ungariſcher Mais o. Handel. Raps

Rübſen Sommer-Rübſen Erbfen Victoria ruhig
200--220, feinſte über Notiz. Wicken Kümmel excl. Sack per
100 Ko. netto 40—--42. Stärke incl. Faß von 100 Kilo
Jnhalt per 100 Kilo netto Hall. Prima Weizen
53,50---44,50, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl.
Sack für 100 kg brutto bei geringen Vorräthen 38,50-39,50.

Preiſe per 190 Kilo netto.)
Linſen 30--40. Bohnen 18,00 20. Lupinen Klee

ſagten: Esperſette 25,00--27,50, Rothklee 80--96--118, Schwed-
iſcher Klee 100—-130-145, Weißklee 90--120--160, Gelbklee 40
--50-60 Mohn, blau 56-58, grau

Futterartikel Futtermehl 17,00-18,00. Roggen-
kleie 12,50----13,60. Weizenſchagalen 11,75----1225 Weizeu-
grieskleie 11,75 12,25. Malzkeime, helle 12,00-—-13, 00,
dunkle 11,00-12,00. Deifuchen 13,50— 14,50. Malz 29,25--31, 25
Mark. Rüböl Vetrolenm 23, Mark. Solaröl0.825/80 16, 00,00 Mk. Spiritus p. 10000 L. o. Kar
toffelfpiritus mit 50 Mk. J 65,80 Mark, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 46,30 B.

Waſſerſtände.
bedeutet über unter Null.

Saale und Unſtrut. Fall Wuchs
dalle 26. Feb. 2,36 (27. Feb. 2,98 (0,62
rotha. 3,04 3500 0,04Stranßfurt e 77824 1Alsleben 126. r 26. 2,96] (0,08e:

Außig (25. Feb. 2,78 26. Feb. 2,651 ſo, 13
Dresden 144 r 1 s 0, oWittenberg 3,20 r 366] ſo, a46Magdeburg e 2,62 2.78 16Barby 810 336 0.26Wittenberge 8,141 65.1810011

Wagrenu- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 26. Februar. S mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 202
bis 222 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 206 Mk. bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk., per April-Mai 203,5--203,75--203 203,25 Mt
bez., e Mai-Juni 205,25 205,75-—206 Mk. bez., per Juni-Juli 207 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Geſchäft, Termine niedriger, gekündige
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 206 -217 Mk. bez. nach Qualitäd.

Lieferungsqualität 214 Mk. bez., inländiſcher guter 214--215 Mk. ab Bahn bez.,
v dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April-Mai 217,7
is 217,6--218,5--217,5 Mk. bez., per MaiJuni 213,75--213,25--214,25--213,5 Mk

bez., per Juni-Juli 210--209,75-—-210,5 209,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez
Gerſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 145— 195 Mk. bez., Futter

gerſte 146--164 Mk. nach Qualität bez.
Hafer per 1000 r loco ſchwache Kaufluſt, Termine wenig verändert, ge
kündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 153--175 Mk. nach Qualitäe
bez., Lieferungsqualität 158 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſche
mittel bis guter 155--164 Mk. bez., hochfeiner 173--174 Mk. ab Bahn und frei
Wagen bez. per gen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., p
Februar-März Mk. vie per April-Mai 154,75 155,5--155,25 Mk. bez., per Mai
Juni 155--156--156,76 Mk. bez., per Juni-Juli 156,5 Mk. bez.

Magdeburg, 26. Februar. Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 210
225 Mk., Landweizen inländ. 208--216 Mk., Weißweizen 206--212 Mk. bez., glatter
engliſcher Weizen 199--210 Mk., Rauhweizen 190--200 Mk., Roggen inländ. 2
216 Mk., fremdl. 216--224 Mk., Chevaliergerſte 1765—185 Mk., Landgerſte 164--172
Mk., Hafer 153--163 Mk. für 1000 Kilogr. c

Breslau, 26. Februar. Roggen per Februar 222,00 Mk., per April- Maß
220,00 Mk., per MaiJuni Mk.

Stettin, 26. Febr. Weizen unveränd., loco 205--220, per April-Mai 217,06,
per MaiJuni 218,00. Roggen unveränd., loco 200--21t0, per April-Mai 720,00,
per MaiJuni 216,00. Pommierſcher Haſer neuer loco 150 160.

Köln, 28. Februar. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loco23,50, per März 21,55, per Mai 21,75. Roggen hieſiger loco 23,00, fremder loco24,75, per März 22,70, per Mai 22,70. getr hieſiger loco 156,00, fremder

Mannheim, 26. Februar. Weizen per März 20,05, per Mai 21,55.
Roggen per März 21,10, per Mai 21,90. Hafer per März 14,25, per Mai 15,20.

Hamburg, 26. Februar. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 210
bis 216. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 215--222, ruſſiſcher
loco feſt, neuer 1995—-194. Hafer feſt, Gerſte ruhig.

Wien, 26. Februar. Weizen per Frühj. 10,69 Gd., 10,69 Br., per Herbſt 9,56
Gd., 9,59 Br. Roggen per Frühj. 10,19 Gd., 10,22 Br., per Herbſt 8,59 Gd,
8,62 Br. Hafer per Frühj. 6,30 Gd., 6,33 Br., per Herbſt Gd. Br.Peſt, 26. Februar. Weizen loco matt, per Frühjahr 10,47 Gd., 10,49
Br., per Herbſt 9,33 Gd., 9,35 Vr. Hafer per Frühjahr 5,86 Gd., 5,88 Br., per
Herbſt Gd., Pr.Paris, 26. Februar. Anfangsbericht. Weizen ruhig, per Februar 25,79
per März 25,80, per e r 26,10, per Mai-Auguſt 26,50. Roggen ruhig
per Februar 19,00, per März-Auguſt 18,90.

Paris, 26. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar 25.70
per März 25,80, per MärzJuni 26,10, per Mai Auguſt 26,60. Roggen ruhig
per Februar 19,00, per Mai-Auguſt 18,90.

Amſterdam, 26. Februar. Weizen auf Termine träge, per März 237,
per Mai 244. Roggen loco behauptet, auf Termine niedriger, per März 222,
per Mai 228.

Antwerpen, 26. Februar.
Hafer ruhig. Gerſte unverändert

Liverpool, 26. Februar.
Mais feſt.

London, 26. Februar. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
London, 26. Februar. (Anfangsbericht.) remde Zufuhren feit letztem

Montag: Weizen 16480, Gerſte 17 420, Hafer 34700 Qrts. eizen feſt, Gerſte
und Hafer träge, Mais und Mehl ruhig.

London, 26. Februar. (Schlußbericht.) Sämmtliche Getreidearten ger
ruhig, Weizen i Sh. unter letzten Montagspreis, Mehl träge, Gerſte und Häfer
matt.

Zucker.
Magdeburger Börſe.

1. Preiſe für greifbare Waare,
A. Mit Verbrauchsſteuer.

Weizen ſchwach. Roggen behauptet.

Weizen [d. niedriger, Mehl unverändert.

26. Februar.
Kryſtallzucker J. mit Sack

Kryſtallzucker II. mit Sach 5Brodraffinade I. ohne Faß 29,75
do. II. n 29, 0Brod-Melis 1 it'Kiſle PF rou mit Kiſte 32,Burietwaerg 64 29,759

Gem. Brodraffinade mit Sack
nNaffinade mit Sack. 29, 0--29,75Gem. Melis I. mit Sad 28,00 -—28,26

do. do. II mit Sack.
Farin mit Sack. 22,00-26,Tendenz am 26. Februar. Ruhig.

B. Ohne Verbrauchsſteuer.
Notizlos

b. frei an Bord Hamburg.
Ab Stktationen.

26. Februar.
Granulirter Zucker mit Sack
Kornzucker ohne Sack 92 Rendement 18,90 19,
Kornzucker ohne Sack 889 Reundement 18,00 18,20
Nachprod. ohne Sack 75* Rendement 14,40--16,90

Wochenumſatz 298,000 Ctr
Tendenz am 26. Februar. Ruhig.

Melaſſe. Beſſere Sorten zur Entzuckerung geeignet 42-430 Be,f (a
Grade) reſp. 80--820 Brix ohne Tonne 2,50--2,80 M. Desgsgleichen geringer
Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42--430 Be. (alte Grade) reſp. 80-82
Brirx ohne Tonne 2,60 2,80 Mk.

11. Termine für Rohzucker 1. Produk“
abzüglich Steuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdebu rg.Februar bez., 14,35 Br., 14,30 Od. Rarz 14,32 bez., 14,35
14,30 G. Avril bez., 14,50 Br., 14,42 G. Mai bez., 1
Br., 14,60 G. Juni bez., 14,76 Br., 14,70 G. gnnigu
b Sr. u ben 1065 Br. 170 d.z 14,97 Br., 14,92 G. a Olktober ez ber 22 r o Se
18(02 G. Tendenz Ruhig.

S

e.

W



r er.rei an Bor amburg.Februar bez., Br., Gd. TendenzDie Relteſten der Kaufmannſchaft
Hamburg, 26. Februar. (Nachmittagsbericht.) Rüben-diohzucker 1. Pro

dutt Vaſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Fe
druar 14,35, ver März 14,35, per Mai 14,65, per Auguſt 14,95. Tendenz:
Ruhig.

Paris, 26. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) 88 Procent
ruhig, loco 38,50 à Weißer HBucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilgramm ver Fe
druur 309,50, w. a W r du 40. per Mai- Auguſt 40,62.

London, 26. Februar. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16, ruhig,Rüben- Rohzucker loco 14,25 ruhig. bis
Havre, 20. Februar. (Tel 34heg,
5 20. Februar. elegramm von Peimann, Ziegler o. ein New-Yorr ſchloß mit 20 Points SZietier und Co an

geiwet, Sezrwern 10 t 30 Minuten. Telegramm 903
er u. Co. aſſce good average Sa 90,75, ai87,75, per September 83,25. et ß ntos per winrz o0,5 ver

der mar 26. Hebruar. Nachmittags. Good average Santos per März
68,25, per Mai 68,--, per September 65,25 per November 62,75. VBehauptet.

e in's e v Java-Kafſee good ordinary 54,New-York, 25. Februar. elegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinarPer März 13,67, per Mai 12,97. x t eher o er 4
Petrolenm.

Berlin, 26. Februar. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100
Rg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kün
digungépreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

g Stettin, 26. Febrnar. Petroleum loco 11,
Bremen, 26. Februar. Raffinirtes Petroleum matt, loco 6,50 Br.
Hamburg, 26. Februar. Petroleum ruhig. Standard whjite loco 6,35 Br.,

per Januar-März 6,15 Br.
Antwerpen, 26. Februar. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 16, bez., 16, Br., per Februar 16, Br., per März 15,50
Dr. per September Dezember 16,50 Br. Ruhig.

New-York, 25. Februar. (Telegramm.) viaffinirtes Petroleum Standard m
in NewYork 6,40 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35- 90,0
MNohes Pekroleum in NewYork 8,70, do. Pipeline Certſſicates per Februar 59,25.
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 26. Februar. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 1600

riter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-
Preis Mk. Loco ohne Faß 65,03, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbraucheabgabe. Termine ſtill. Gekündigt
0 Liter. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß Mark, perdieſen Monat 45,07— hez., per Februar- März bez., ver

März- April bez., per April-Miai 46,0 40,9-46,0 bez., per MaiJuni 46,
r ,0 bez., per Juni-Juk 46,5— 46,6 0 bez., per Juli- Auguſt 46,8--46,9

-0 bez., r rgnſt September 46,9— 47,0 ,0 bez., per September-Oktober
„0 bez.z

Nordhauſen, 26. Februar. 4 Branntwein 45 Proc. für 100
Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 6266 Mark. Brantwein 40 Proc. für 100
Kilogramm desgl. 57— 61 Mark.

Stettin, 26. Februar. Spiritus feſt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſieuer 44,30, per April-Mai 45,30, per AuguſtSep-

a

Poſen, 26. Februar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 62,70 do. loco ohneVJaß 70er 43,10. Feſt. 4 e Sot ver
Breslau, 26. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mark

Verbrauchsabgaben per Februar 63, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Debruar 43,50, do. do. Per April-Mai 44,50, do. do. per Juli Auguſt

Hamburg, 26. Febrnar. Spiritus ſtill, per Februar-März 3 Br., per
MärzApril us, Br., per April-Piai 35,25 Br., per MaiJuni 33,25 Br.

Paris, 26. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 47, per März 46,25,
per März Apri I 46,25, per Mai- Auguſt 44,75.

Oele. Lelſagten. Felkwagren.
Berlin, 26. Februar. Amtlich) Rüddl per 100 kg mit Faß. Termine

flauer. GCekündigt Centner. Kündigungepreis Mark. Loco mit Faß
bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 0, per Februar

März ver März April bez., ver April-Mai 55,4—55-—,1 bez., per Mai
Juni bez., per September- Oktober 55,4 55,2.

Breslau, 26. Februar. Rüböl per Februar 28,50, per April-Mai
t rer re 26. Februar. Rübdl ſtill, per April-Mat 56, per September

ober 55,50.
Köln, 26. Februar. Rübdl loco 60, per Mai 57,10, per Oktober 56,80.
Hamburg, 26 Februar. Rübbl (nunverzollt) ruhig, loco 58,
Paris, 26. Februar. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per Februar 56, per

März 56,—, per März Juni 26,75, per Mai- Auguſt 57,75.

ß Futterſtoffe und Düngemittel ßHamburg, 25. Februar. Futterſtofſe Palmkucheu, deutſche, 125 Mark für
1000 g, Cocosnußkuchen, deutſche, 155 Mark für 1006 g. Baumwollſaatkuchen
135 Mark für 1000 g, Erdnußkuchen 150 170 Mark für 1000 t je nach Qual.
Napskuchen 130--140 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 108 Mark für 1060 kg, Palm;
kernſchrot 120 Mark für 1000 kg.

London, 24. Februar. Chili-Salpeter 9 sh. 5,25 d. ſür gewöhnliche, 9 eb.
8,25--9 d. für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 25. Februar. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 22-40 an.

Speiſebohnen weiße, 22——40 Mk., Linſen 40-70 Mk. per ſo0 Kilogr.
Berlin, 26. Februar. Mais per 1000 Kilogr. Loco ſtill. Termine behauptet.

Gekündigt Ton Kündigungspreis Mk., Loco 135--14 Mk., nach Qualität
bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Febr.März per April-Mai 121 120,5
bez., per MaiJuni bez., per Juni-Juli 121 120,5 vez, per Juli-Auguſt

Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mk. bez., Futterwaare 168 175

Mk. nach Qualität bez. rWien, 24. Februar. Mais per MaiJnni 5,85 Gd., 8,88 Br.
Rew-Hork, 25. Februar. (Telegr.) Mais (New) per März 493,/8, per April

49,3,8 per Mai 49,50.
Moehl.

Berlin, 26. Februar. (Amtl.), Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Termine ruhig. Gekündigt Sack, m spreis Mk.
per dieſen Monat 30 Mk., per FebruarMärz bez., per April Mai 29,55 bez.,
per MaiJuni 29,25 bez., per JuniJuli 28,8 bez, per JuliAuguſt bez.

Berlin, 26. Februar. Weizenmehl Nr. 90 29,5 27,5 bez., Nr. 0 27,25
dis 25,25 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0

und 1 35,25 29,25 Mk. bez., do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 31,5- 30,26 Mk. bez.
Nr. o 1,0 höher als No. 0 u. Per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 26. Februar. Nachmittog. Schlußbericht. Mehl behauptet, ver
per Februar 4,90, per März 55,30 März-Juni 56,10, per MaiAuguſt 67,00.

New-York, 25. Februar. (Telegr.) Mehl 4 D. E.
Stärke. Kartoffelmehl

n 25. Februar. Kartofſelfabrikate. Tendenz ſtill. Notirungen für 100 Kg. Kartofſelſtärke. Primawaare prompt 32, 0 39, Mk. Lieſer
ung 32,50-33, Mk. Hartofſelmehl. Primawaare 35, -31,50 Mk., Lieferung
31,60 31,50 Mk., Superiorſtärke 34,09- 34,60 Mk. Superiormehl 34,60—35,50 Mk.

Stroh. Heu.
Berlin, 26. Februar. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh Mk., Heu

Mk. per 100 Kilogr.
Butter. Eier. Flei ſch.

Verlin, 25. Februar. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch v. der Keule, 1,20—1,60 Mk.
Bauchfleiſch 1,— 1,30 Wik., Schweineſleiſch 0——1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,70 Mk.
Hammelſleiſch 90-1,50 Mk., Butter 2,00,—-2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stück

2,60 Mk. Kartoffeln.
Berlin, 25. Februar. (Kartofſeln) per 100 Kilogramm 7,60--9, Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 26. Februar. Notirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Contrakt

März 3,35 Mk., do. B April 3,37 Mk., do. B Mai 3,40 Mk., do. B Juni,

Auguß 3,42,60 Mk., de. B September- Januar 3,45 Mk., do. C März 3,572, Müuſas Contract B 128,000 Kilogr.

Liverpool, 26. Februar. (Telegr.) (Anfangébericht.) Muthmaßlicher Umſaß
7000 B. ruhig. Tagesimport 11000 B.

Liverpool, 26. Kebruar. Nachm. Baumwolle. Umſatz 7000 B., davon für
Spekulation und Export 1000 V.

Metalle.125 v0 n M. 25. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kllogr.
23, r., 121,0Rotterdam, 26. Februar. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. 6

Leipzig. Zinn; Banka 4, Villiton 53,7 l
Bredlau, 26. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 26. Februar. Vancazinn 53,75.
Te vork, 44. Jekruar. Zinn Straits iv,6 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

22,70 Doll.London, 26. Februar. Chili- Kupfer 431516, per 3 Monat 44
London 26. Februar. Blei ſpan. 1013/ 6 Lſtri., engl. 11 Lſirl., Zinn 893

Lſtrl. 497 21, Lſtrl., Antimon
Lonvon, 20. debrugr. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

Leipzig.) Zinn: Straits 812/g Auſtral. 89, Lſtrl.
n J t Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numberd

rntas 40 h. 3 d. nominell.warr Glasgow, 26. Februar. (Schluß.) Mixed numbres warrants 40 ev. 122,
Glacsgow, 26. Kebruar. Die Vorräthe v. Roheiſen in den Stores belaufen

ſich auf 502 31 Tons gegen 548 183 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im
Betriebe befindlichen Hochöſen beträgt 78 gegen 15 im vorigen Jahre.

Viehmärkte.
Steinbruch, 24. Februar. Tendenz flau. Vorrath am 22. Februar 134,827

Stück am 23. d. Mts. wurden 3274 Stüd aufgetrieben 958 Stück abgetrieben
demnach verblieb am 24. Februar ein Stand von 137,1635 Stück. Wir notiren.
Maſtſchweine Ungar. prima junge ſchwere von 48,50--49 Kr., mittlere 47——49
Kr., Ung. Vauernwaare: ſchwere von 45,50—46 Kr., mittl. 44,20 45,00 leichte v.
4 46 Kr. Serbiſche ſchwere von 45—46 Kr., mittl. von 44,2045,50 Kr., leichte v.
43,9—-44,50 Kr. zBerlin, 26. Februar. (Telegramm.)Städtiſcher Central-Viehhof. Seit rei ag
ſtanden am kl. Markte z. Verkauf: 246 Rinder 1671 Schweine, 1033 Kälber un 4

amniel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität Mk. 2. Qualität 46 54 Mk.
Qualität 46—54 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel hleppend.

Der Kälberhandel tn dutſchledicht J. Qualität 50-—60 Mk. 43 dis 48 Kr.
3. Qualität 35--42 das Fleiſchgewicht.Magdeburg, 26. Februar. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer
Woche zum Verkauf ſa0 Rinder, 1520 Schweine, 920 Kälber, 130 Hammel. Gute
Ochſen wurden bezahlt mit 63-—66 Mk., geringe Ochſeu 572-60 gute Kühe mit
57——65 Mk., geringe mit 51--64 ganz geringe mit 45248 Bullen mit 48--52 M
ute Landſchweine mit 55 56 Mk., geringe mit 53-54 Mark ganz gering mit 50--52
i 40--50 Pfd. Tara.Hannover, 25. Februar. a x t und e heutigen

Mk., 3. Sorte Mk. für 100 Pfd. Schweine für 100 I 1. Sorte

56 8 Mk., u r das Pfunb

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hanliſchen Zeitung“ zu Halle.BViraniw deine Cuefredakteur Wir ſu Anthony
r Proſit Feuilleton und den übrigen Jnhati Nachbezeichneten.

r. Walther Gevens leben för Lrokales, Provinzielles, Theater und
r Louis Lehmann für den Handels-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmt

u Halle. den Chefredakteur Anthony 1210—9211, Redalteur Pr. Gebenee
leben 9 Uhr. D. Er edit in (Inſeratenannahme u. Geſchäfte angelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.
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Gebrücder
HEaaIIG a. S.,

empfehlen ihr reichhaltiges Lager der

neueſten Frühjahrs- und Sommerſto

Gebauer- Schwelſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale.)

Berliner Börse v. 26. Februar. Ungar. Jiſgz Geld /Anl. 1860 Ah Ausländ. Eiſenbahn prior. Oblig PIeining. Hypoty.-Plobe. o o Umveguntigs Conrſe er
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Nr. 99 Leipzigerſtraße, Parterre und 1. Etage,
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Tügateh Bingang von Veuheiten.
Etablissement feinster Herren-Moden nach Maass.
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